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erläutern. Die theoretisch weiterhin möglichen AfD-Koalitionen seien wiederholt in 

den Moderationstexten erwähnt worden. Daher sei die redaktionelle Entscheidung 

journalistisch legitim, der Vorwurf der Zensur nicht nachvollziehbar. 

 

 „Berlin direkt“ vom 15.09.2019   

Behaupteter Verstoß: Die Petentin kritisiert in der Sendung eine „unzulässige 

Wahrnehmungsmanipulation“, indem im Beitrag zum thüringischen AfD-Vorsitzenden 

Björn Höcke dessen Aussagen zusammengefasst und dabei ein wesentlicher Punkt 

ausgelassen worden sei. Die Formulierung „Höcke spricht von massiven 

Konsequenzen“ werde dem Zuschauer „als eine Art Drohung gegenüber den Medien 

vorgestellt“ statt als „massive Konsequenzen in der vertraulichen Zusammenarbeit 

von Politikern und Journalisten“.  

Verfahrensstand: Antwort des Intendanten – Wörtlich heiße es in dem Beitrag: 

„Höckes Sprecher will, dass das Interview nicht verwendet wird, und fordert eine 

Wiederholung. Es geht einige Minuten hin und her. Höcke spricht von massiven 

Konsequenzen. Wir lehnen eine Wiederholung ab.“ Hier werde bewusst nüchtern der 

Ablauf des Interviews geschildert und auf eine subjektive Interpretation verzichtet. Mit 

der zeitgleich zur Ausstrahlung des Beitrags erfolgten Veröffentlichung des 

ungekürzten Interviews als Video und als wortgetreue Abschrift habe sich das ZDF 

darum bemüht, allen Zuschauerinnen und Zuschauern eine eigenständige Bewertung 

des Interviewverlaufs zu ermöglichen. Die weitere Drohung Höckes an den 

Redakteur, dass er künftig keine Interviews mehr mit ihm bekomme, sei dem üblichen 

demokratischen Umgang von Presse und Politik nicht angemessen. 

Die Petentin hat in einem erneuten Schreiben ihre Beschwerde aufrecht gehalten. 

Der Programmausschuss Chefredaktion wird die Beschwerde in seiner Sitzung am 

06.03.2020 beraten. Sie liegt dem Fernsehrat in seiner Sitzung am 20.03.2020 zur 

abschließenden Beschlussfassung vor.  

 

 

 

 „ZDFzeit: Klimawandel – die Fakten mit Harald Lesch“ vom 17.09.2019   
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Behaupteter Verstoß: Zwei Beschwerdeführer monieren, dass „das ZDF das 

Publikum vorsätzlich über eine angeblich gefährliche Erderwärmung getäuscht“ bzw. 

falsche Fakten präsentiert habe. Weiter führen sie aus, warum die Temperatur-

veränderungen nicht gefährlich seien und im Rahmen des natürlichen 

Treibhauseffekts stattfänden. Ein Beschwerdeführer beruft sich dabei auf einen 

„globalen Absoluttemperaturwert“ von 15 Grad, der bisher nicht überschritten worden 

sei. Der andere Petent macht geltend, dass bisher kein schlüssiger wissen-

schaftlicher Beweis für die Existenz eines CO2-bedingten Klimawandels vorliege. 

Verfahrensstand: Antwort des Intendanten – Er teile die Argumente von 

Klimafolgenforschern wie Professor Anders Levermann vom Potsdam-Institut für 

Klimafolgenforschung und Fachberater der kritisierten Sendung, die den Absolutwert 

für kaum aussagekräftig hielten – auch weil dieser sich weniger präzise messen 

lasse. Hingegen seien die globalen Temperaturveränderungen auf ein Zehntel Grad 

genau bestimmbar. Aus dieser Erkenntnis resultiere auch die Zielsetzung des Pariser 

Klimaabkommens, die Erwärmung auf unter zwei Grad zu begrenzen anstatt die 

Einhaltung einer absoluten Temperaturgrenze anzustreben.  

Ein Beschwerdeführer hat in einem erneuten Schreiben seine Beschwerde aufrecht 

gehalten. Der Programmausschuss Chefredaktion wird die Beschwerde in seiner 

Sitzung am 06.03.2020 beraten. Sie liegt dem Fernsehrat in seiner Sitzung am 

20.03.2020 zur abschließenden Beschlussfassung vor.  

 

 „heute-show“ vom 20.09.2019   

Behaupteter Verstoß: Der Petent kritisiert, dass in einem Beitrag zur Lehrersituation 

in Deutschland durch das Wortspiel zwischen „Quereinsteiger“ und „Queereinsteiger“ 

Personen mit nicht-heterosexueller Identität herabgewürdigt worden seien. 

Verfahrensstand: Antwort des Intendanten – Der Beitrag prangere in dieser Form den 

Lehrermangel an, der vor allem an Berliner Schulen zu 7/8 durch Quereinsteiger 

ausgeglichen werden solle. Dabei bediene er sich auch des rhetorischen Stilmittels 

des Wortspiels, das über ein Bild von Olivia Jones visualisiert werde. Es liege der 

Redaktion fern, queere Personen zu verunglimpfen, die Darstellung sei frei von einer 

herabwürdigenden Art. Das Wortspiel sei auch deswegen visualisiert worden, weil 

nicht alle Zuschauer*innen wüssten, was unter „queeren“ Personen zu verstehen sei. 
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